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Wo heute Freizeit- und Sportreiter ihre Pferde unterstellen, befanden sich zuvor 

häufig Milch- oder Mastviehbetriebe. Kaufen Betriebsleiter einen Nutztierbetrieb oder 

entscheiden sich Landwirte dafür, dass eine Reitanlage rentabler für sie ist, so stellt sich 

die Frage, wie sie bestehende Gebäude sinnvoll integrieren und für die Pferdehaltung fit 

machen können. Wie Stallungen umfunktioniert und mit neuer Technik ergänzt werden 

können und worauf dabei zu achten ist, dazu hat die Architektin für Reitanlagen  

Sarah Schellenberg Pferdebetrieb einige Fragen beantwortet.
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Modernisierung und Umbauten Teil 1: Stall und Halle

VOM 
NUTZTIERBETRIEB 

ZUR 
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V
or Landwirten, die von Milch-

vieh- auf Pferdehaltung um-

steigen sowie Betriebsleitern, 

die bestehende Anlagen 

ausbauen und modernisie-

ren möchten, liegt eine intensive Phase der 

 Planung und die Frage, welche Gebäude sich 

wie in die Anlage integrieren lassen. Zudem 

gilt zu prüfen, was baurechtlich erlaubt ist 

und welche Unterlagen vor liegen.  Oberste 

Priorität auf der Suche in der Vergangenheit 

haben Baupläne der vorhandenen Gebäude 

und eingeholte  Genehmigungen. Neben 

diesen Unter lagen interessiert sich die Archi-

tektin für Reitanlagen Sarah Schellenberg 

vor  allem für die Frage:

Wo liegt die Anlage?
Architekten und Behörden unter scheiden 

dabei zwischen drei Szenarien: dem 

Außen bereich, einem Vorhaben innerhalb 

bebauter Ortsteile und dem Baugebiet 

mit festgelegtem Bebauungsplan. Bereits 

daraus ergeben sich zahlreiche Vorschrif-

ten. Schellenberg erklärt: „Ändert sich die 

Nutzungsform, können Betriebsleiter nicht 

zwangsläufig auf Bestandsschutz pochen. 

Je nach Landkreis kann es funktionieren: 

Manche Behörden sehen Pferd und Rind als 

austauschbare ‘raufutterfressende Groß-

vieheinheit‘.“ Ist das nicht der Fall, müssen 

neue Genehmigungen eingeholt werden.

Milchviehbetriebe sind meist im Außen-

bereich gelegen. Dort ist Bauen grundsätz-

lich verboten außer, man ist  privilegiert. 

Für angehende Pferdebetriebsleiter im 

Zuchtbetrieb ist die Anzahl der Zuchtstuten 

entscheidend. Als Pensions stallbetreiber 

kann man die Kriterien erfüllen, indem 

man Grünland bewirtschaftet. Bei einem 

reinen Gewerbe ohne landwirtschaftli-

che Zusatztätigkeiten wird es schwierig, 

weiß  Schellenberg. In be bauten Ortsteilen 

 müssen Betriebsleiter  zunächst verglei-

chen. Der Bezug auf Bauten in der direk-

ten Umgebung erleichtert das Planen und 

 Argumentieren. In jedem Fall ist es sinnvoll, 

als Betriebsleiter die zuständige Genehmi-

gungsbehörde und den Ansprechpartner 

zeitnah zu identifizieren und einen guten 

Draht aufzubauen, weiß Schellenberg: 

„Denn mit den Behörden steht und fällt  

das Vorhaben.“

Was ist vorhanden? 
Sind behördliche Richtlinien und Standort 

geprüft, ist die Gebäudesubstanz dran: Hier 

stellt sich die Frage nach dem Baujahr und 

danach, wie viel nachträglich an- oder um-

gebaut wurde. Um beurteilen zu  können, 

wie erhaltungswürdig ein Gebäude ist, 

sind der Blick auf tragende Strukturen – 

also v. a. tragende Wände – auf Dach und 

Fundamente wichtig. Schellenberg weiß 

aus Erfahrung: „Beim Begehen der Stallun-

gen sollte man sich genug Zeit lassen, auf 

Vorher – Nachher: Aus einem ehemaligen Rinderstall (links) entstand auf dem Betrieb Uffelmann eine Liegehalle (rechts), die die Pferde gerne nutzen. 
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Auf dem Familienbetrieb Müller in Kissing wich die Milchviehhaltung einem Pensionspferdestall mit Bullenmast. 
Einsteller haben die Wahl zwischen Offenstall und Boxenhaltung. 

Das 25 Jahre alte Stallgebäude auf der 
Schnyder Ranch war auch vor der 

Generalüberholung eine Pferdehaltung (rechts). 
Die ehemalige Boxenhaltung wurde mit 

neuen Paddocks ausgestattet (oben). 
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Fragen Sie nach unserem maßgeschneiderten 

Angebot für Ihren Betrieb:

Tel. 0581 8070-413

www.uelzener.de / bhvqplus

Betriebshaftpflicht für 
Pferdebetriebe
Mit Pferden zu arbeiten ist Ihre Berufung. 

Leben Sie Ihren Traum! 

Wir sichern Sie ab:

• Deckungssumme 15 Millionen €

•  Baustein BHV Q+ – Erstattung des Ertrags-

ausfalls aufgrund einer anzeigepflichtigen

Pferdeseuche, Herpes oder Druse

•  Obhutsschäden am Pensionspferd bis 50.000 € 

•  Miet- und Pachtschäden durch Pferde bis 60.000 €

•  Existenzgründerrabatt 

Mehr Sicherheit: 

Mit dem Baustein 

BHV Q
+

WAHRE
BERUFUNG

 gefährliche Abstände achten, in denen Pferde hängen blei-

ben und sich verletzen können und auf die Raumhöhe, die 

den Leitlinien entsprechen muss.“ Die Leit linien zur Beur-

teilung der Pferdehaltung unter Tierschutz gesichtspunkten 

schreiben eine Deckenhöhe von mindestens 1,5-mal Wider-

risthöhe (Wh) vor, empfehlen für Neubauten die doppelte 

Wh und bei Gruppenhaltung 2,5-mal Wh. Ist das Dach 

zu niedrig, können bestehende Decken entfernt werden. 

Schellenberg betont: „Ein kostengünstiges Aushelfen ist 

beim Dach durchaus möglich, aber vorab muss klar sein, 

ob die Dachstruktur trägt. Ein teures Schieferdach lässt sich 

beispielsweise durch Sandwichplatten, also kerngedämmte 

Aluminiumpaneelen oder Wellblech, als günstigere Alter-

native ersetzen. Schließlich muss ein Dach dicht sein, aber 

nicht unbedingt stark Wärme dämmen.“ 

Dringend kontrollieren müssen Betriebsleiter Blitzschutz 

und Erdung bei freistehenden Gebäuden sowie bestehende 

Elektro- und Wasserleitungen. Die Architektin erklärt: „Alle 

Elektroleitungen, die zweiadrig sind und bis in die 1960er 

verlegt wurden, müssen geprüft und erneuert werden. Das 

kann ein großer Kostenfaktor sein, der vorab eingeplant 

werden sollte und ein wichtiger Beitrag zum Brandschutz 

auf dem Betrieb.“ Bei Wasserleitungen dürfen beim  Umbau 

keine toten Leitungen entstehen, in denen sich Keime 

 bilden können. 

In Zimmern denken
Bei der Überlegung, wie Gebäude weiter verwendet wer-

den können, lohnt es sich auch, von einzelnen Zimmern 

auszugehen, um Ideen zu entwickeln. Schellenberg nennt 

die Milchkammer als Beispiel. Diese ist gefliest und sobald 

die Abwasserleitungen im Raum kontrolliert sind und klar 

ist, wohin sie führen, lässt sich eine solche Milchkammer 

zur Toilette mit Duschmöglichkeit für Einsteller umfunktio-

nieren. Bei Schellenberg hat auch die Waschmaschine ihren 

Platz in der ehemaligen Milchkammer gefunden.

Bewahren oder abreißen? 
Nach Beschau der Bausubstanz stellt sich die Grundsatz-

frage: Lohnt es sich, umzubauen oder ist es ein Neubau kos-

tengünstiger? Die Expertin bremst den Abriss-Enthusiasmus 

ein: „Wichtig ist es, nicht zu schnell abreißen zu wollen! Be-

vor Betriebsleiter demontieren und Material entsorgen, sollte 

die Tauglichkeit dringend geprüft werden. Frühere Baumeis-

ter haben sich bei Himmelsrichtung und Sonneneinstrahlung 

etwas gedacht. Lassen Sie sich Zeit und überlegen Sie, wie 

Sie die vorhandene Substanz für sich nutzen können.“

Aus eigener Erfahrung berichtet Schellenberg, dass 

auch scheinbar unpraktische Elemente nützlich sein kön-

nen: „Wo heute mein Pferdestall steht, war früher ein 

Kuhstall. In  meiner Euphorie habe ich alle Anbindegestelle 

bis auf 1 Meter abflexen lassen. Da diese aber sehr gut 

im  Fundament verankert sind und über Jahrzehnte hinweg 

Stand gehalten hatten, konnte ich diese feste Ver ankerung 

und die Reste der Metallgestelle nutzen, um Fressstände 

zu installieren.“ 

Bleibt die Gebäudehülle erhalten, aber sollen Wand-

durchbrüche für mehr Platz sorgen, muss ein Statiker die zu 

erwartenden Lasten bewerten und entscheiden, ob weitere 

Stahlträger nötig sind. Bei Fensteröffnungen rät Schellen-

berg, die Brüstung mit einem Betonschneider zu entfernen. 



Neuheiten auf der Pferd Bodensee

Halle A3 Stand 320

Dadurch kann die Öffnung genutzt werden, 

ohne die Statik zu gefährden. Fenster und 

Tore in den Ställen sollten nicht zu schnell 

entfernt werden. „Bedenken Sie Stürme!“ 

gibt die Architektin zu bedenken. „Wind-

schutznetze sind gut und sinnvoll aber be-

stehende Rolltore schützen zusätzlich.“ 

Ähnliches gilt für Vordächer, die gegen 

 Sonneneinstrahlung schützen. 

Wenn die Grundsubstanz, also Wän-

de, Dach und Fundamente, überzeugen, 

 dürfen Sie bleiben – auch um Ressourcen 

zu  sparen. Sind an der Grundsubstanz 

 Spuren von Fäulnis, Durchbiegungen oder 

Ähn liches  erkennbar, sollten Sie die Kos-

ten für nötige Reparaturen überschlagen. 

Ist der Umbau nur etwas teurer, empfiehlt 

die  Architektin nicht abzureißen, sondern 

besser mehr zu investieren und umzubau-

en, zugleich aber im Hinterkopf zu behal-

ten, für wen Sie  bauen: Welchen Anspruch 

 haben die potenziellen Kunden? Welche 

Ausrichtung hat der Betrieb?

Wichtige Umbau-
maßnahmen am Stall
Ställe für Rinder und Schweine wurden 

früher niedrig und luftdicht gebaut, um 

die Wärme im Stall zu halten. Heute gilt 

auch bei Mast- und Milchvieh die Devise: 

Stalltemperatur folgt Außentemperatur. „In 

den kälteren Stallungen frieren die Wasser-

leitungen nun entsprechend ein. Betriebslei-

ter brauchen eine Rohrbegleitheizung und 

müssen die Rohre dämmen. Das ist nicht 

aufwendig oder teuer aber wichtig.“, erin-

nert Schellenberg. Für die Erneuerung von 

Toren und Türöffnungen oder auch Boxen-

ausstattung empfiehlt die Architektin, sich 

direkt an Systemanbieter zu wenden, die auf 

Maß fertigen.

Für Erneuerungen im Bereich des Dachs 

bietet es sich an, über Photovoltaik nachzu-

denken. Schellenberg erklärt: „In der Praxis 

habe ich schon öfter erlebt, dass Strom-

anlagenbetreiber eine Dachsanierung für 

Betriebe bezahlen, um die großen flachge-

neigten Dachflächen anschließend zu nut-

zen.“ Finanziert man die Sanierung selbst, 

lassen sich die Dachflächen anschließend 

an Solaranlagenbetreiber vermieten oder 

ein Stromspeicher einrichten, um den Solar-

strom auf dem eigenen Betrieb zu nutzen. 

Eines der größten Umbauprobleme ist 

die Entmistung. Ein Gefälle besteht auch 

im Nutztierstall oft. Dennoch müssen Sie 

prüfen, ob es ausreicht, um die Bodenent-

wässerung zu gewährleisten. Die Architekt-

in rät: „Dort wo das Gefälle ist, bietet es 

sich im Falle eines Offenstalls an, die Pfer-

de-WCs oder Pferdebetten einzurichten.“ 

Zudem rät Schellenberg, die Wege für den 

Misttransporter – ob Schubkarre oder Hof-

truck – möglichst zu optimieren: „E-Litzen- 

Absenkbare Spiegel sind besonders praktisch, wenn Reiter 
unterschiedlicher Disziplinen die Reithalle nutzen. 
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Tore öffnen sich automatisch, wenn sich das 

 Gefährt nähert. Man muss nicht absteigen 

und spart erheblich Zeit.“ 

Und die Halle? 
Ältere Reithallen sind oft zu dunkel. Wird 

die Reithalle modernisiert, rät Schellenberg, 

Lichtelemente ins Dach oder auch in die 

 Seitenwände zu integrieren: „Mit Plexiglas 

und Wellblech beispielsweise. Aber Ach-

tung: Mehr Licht heißt auch mehr Hitze! 

Windschutznetze statt Seitenteilen können 

dem entgegenwirken.“ Wichtig ist auch, 

eine gute Beregnungsanlage einzubauen – 

idealerweise in Verbindung mit einer Zister-

ne. Oberirdisch und direkt neben der Halle 

funktioniert das auch im Nachgang gut. Für 

die Elektrik gilt wie im Stall: alle ungeschütz-

ten zweiadrigen Leitungen müssen raus, 

um die Brandgefahr zu verringern. Was den 

 Hallenboden betrifft, so hat Schellenberg 

gute Erfahrungen mit einer Mischung aus 

Sand und Spänen gemacht. 

Fazit: Erst prüfen, dann planen und an-

schließend lieber umbauen als abreißen, 

solange die Grundsubstanz es erlaubt. 

 Tierwohl, der Anspruch der Kunden und 

eine Verbesserung der Arbeitsabläufe stehen 

im Mittelpunkt. Wer diese bereits beim Pla-

nen berücksichtigt, spart später Arbeitskraft  

und Zeit.� p

LISA FREUDLSPERGER ///

Dipl. Ing. (FH) Sarah Schellenberg (geboren 

1974) ist mit eigenen Pferden im Marburger Land 

aufgewachsen. Sie hat Architektur in Koblenz studiert 

und 1999 mit Diplom abgeschlossen. Seit 2001 

arbeitet sie als selbständige Architektin in ihrem 

Büro in Koblenz und hat sich auf Reitanlagen mit 

artgerechter Pferdehaltung spezialisiert. Seit 2007 ist 

ihr Architekturbüro zudem ein Ausbildungsbetrieb. 

Schellenbergs Schwerpunkte sind Gewerbebau, 

Wellnessarchitektur und artgerechte Pferdeställe.

www.pferdehaltung2020.de

www.schellenberg-architektur.de
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Aus einem ehemaligen Rinderstall entstand der Aktivstall Allendörfer in Wehrheim.Die Funktionsbereiche 
zum Fressen und Trinken sind mit der Liegehalle dort untergebracht, wo zuvor Rinder standen. 
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Was Stallbauer und Ausstatter empfehlen … 

Carola Brandt
(Schauer Agrotronic)

„Wer ein Gebäude abreißen möchte, muss daran denken, 

dass dann die Baugenehmigung verfallen kann. Bestandsge-

bäude lassen sich als Lager- und Liegeflächen nutzen. Hier 

Fütterungstechnik unterzubringen, ist meist schwierig, weil 

es zu eng wird. Die Prüfung der Substanz ist wichtig, eben-

so die Kostenschätzung, Finanzierung, der Terminplan und 

die Kommunikation und Bewerbung des Umbauvorhabens. 

In der Halle empfehle ich, in neue, stromsparende Beleuch-

tungstechnik und einen guten Reitboden zu investieren.“

Klaus Hartmeyer
(Sonntag)

„Milchviehbetriebe für die Pferdehaltung umzubauen, ist 

jedes Mal ein interessantes und spezielles Projekt. Gebäude-

struktur und Lageplan müssen erfasst und es muss bewertet 

werden, wo Platz für Koppeln, Reitplatz, Reithalle oder neue 

Stallgebäude ist. Für den Stallbauer sind auch die Vorstel-

lungen der Betriebsinhaber sehr wichtig – ebenso wie die 

Gründe, warum sie auf Pferdehaltung umstellen möchten.“

Thorsten Hinrichs
(HIT-Aktivstall) 

„Knackpunkte bei Umbauten sind häufig Deckenhöhe, 

 Höhenunterschiede zwischen Stall und Auslaufbereich, 

zu glatte Betonflächen sowie Spaltenbodenflächen mit 

Güllekeller. Rinderstallungen lassen sich oft sehr gut als 

Liegeräume nutzen; vorhandene Stützen als Raumteiler. 

In HIT-Aktivställen ist die Platzierung der automatisierten 

Fütterungssysteme, Strohraufen und Pferdetränken im 

 Regelfall gut möglich. Die Auslaufbefestigung mit stabilen 

HIT-Aktivstallmatten ermöglicht ein mechanisches, arbeits-

sparendes Entmisten. Bei der Renovierung der Halle haben 

wir gute Erfahrungen mit dem HIT-Active Aqua System zur 

Unterflurbewässerung für Reitböden gemacht.“

Ralf und Andre Laubheimer
(HIWO Systembau) 

„Eine Offenstallhaltung lässt sich in der Regel einfach in-

tegrieren. Boxenhaltung ist möglich, es müssen jedoch oft 

verschiedene Boxengrößen geplant und gefertigt werden. 

Anbauten an Bestandgebäude lassen sich leicht realisieren. 

In älteren Reithallen fehlt oft Licht. Eine Echtverglasung 

 (Sicherheitsglas) ist effektiv. Eine große Aufwertung ist eine 

Verlängerung der Bestandsreithalle oder ein Longierzirkel.“

Rolf Meyer
(Summerwind)

„In einer Anlage am Bodensee haben wir nachträglich in der 

Reithalle einen komplett absenkbaren Spiegel mit den Ma-

ßen 28 x 2,12 m verbaut. Die Installation bewegt 10 Tonnen 

und das verzerrungs- und zitterfrei sehr gleichmäßig. Das 

funktioniert natürlich auch mit kleineren Spiegeln. Abde-

ckungen spart man sich so.“

Stefan Müller
(Reitsport Hörmann)

„An erster Stelle steht das Tierwohl. Gerade im Stall sind 

Licht- und Luftverhältnisse sehr wichtig. Meist kann deshalb 

bei einem Umbau der Stallungen nur die Grundkonstruk-

tion, also die Gebäudehülle, erhalten bleiben. Futtertische 

und bestehende Innenstützen lassen sich aber oft integrie-

ren. Nachträglich gut einzubauen sind Lichtfirste, Fenster 

oder Paddocktüren. Erlaubt es die Statik, ist eine Nachrüs-

tung durch Photovoltaik sinnvoll.“

Paul Preuß
(GROHA) 

„Bei der Entscheidung für Sanierung oder Neubau stellt 

sich die Frage nach aktuellen Bestandsplänen, Statik und 

danach, wie oft bereits an- oder umgebaut wurde. Entspre-

chend sind Individuallösungen nötig. Ich empfehle ehemali-

ge Rinderställe als Maschinenhalle oder Heulager zu nutzen 

und Stallanlagen oder Hallen neu zu bauen. Bei der Reithal-

le ist Licht besonders wichtig. Zieht man einen Statiker hin-

zu, so können die Wandflächen offener gestaltet werden.“

Onlline auf 

www.pferde-betrieb.

de finden Sie 

mehr Tipps zu 

Modernisierung 

und Umbau.


